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ABSTRACT (FÖRSTER et al. 2018 in Ausgabe 34 von bwp@) 
 

Online: http://www.bwpat.de/ausgabe34/foerster_etal_bwpat34.pdf                        

 

Studieneinsteiger in einen wirtschaftswissenschaftlichen Studiengang haben vor Studienbeginn oft 

verschiedene Lerngelegenheiten mit ökonomischem Bezug wahrgenommen. So haben einige in der 

Schule einen Leistungskurs (LK) Wirtschaft gewählt und/oder eine Berufsausbildung absolviert. 

Dementsprechend können sich die Studieneinsteiger in ihrem studienrelevanten Wissen voneinander 

unterscheiden. In diesem Beitrag wird das volkswirtschaftliche Wissen und Verstehen von 1.403 

Studieneinsteigern in einem wirtschaftswissenschaftlichen Studiengang mittels Aufgaben aus der 

deutschen Adaption des Test of Economic Literacy (TEL4) erfasst und analysiert. 19,2% der Studien-

einsteiger haben vor Studienbeginn eine kaufmännische Berufsausbildung absolviert, 28,4% haben 

einen Leistungskurs Wirtschaft besucht. Bei 5,8 % liegt sowohl eine absolvierte Ausbildung als auch 

ein besuchter LK Wirtschaft vor. In einer mehrebenenanalytischen Modellierung, in der personelle 

Faktoren wie das Geschlecht, die Note der HZB und die Muttersprache kontrolliert werden, werden 

die Effekte einer absolvierten kaufmännischen Berufsausbildung und/oder eines besuchten Leistungs-

kurses Wirtschaft auf das volkswirtschaftliche Wissen untersucht. Dabei zeigt sich bei den beiden 

Lerngelegenheiten – auch unter Kontrolle weiterer personeller Merkmale der Studieneinsteiger (wie 

Note der HZB, Geschlecht) – ein signifikant positiver Effekt auf das volkswirtschaftliche Wissen. 

Studieneinsteiger mit einer Berufsausbildung und/oder einem besuchten LK Wirtschaft zeigen zum 

Studienbeginn ein höheres studienrelevantes Wissen im Vergleich zu Kommilitonen ohne diese. Der 

Befund hat wichtige Implikationen für die Gestaltung einer adressatenorientierten Hochschullehre. 
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MANUEL FÖRSTER, ROLAND HAPP & OLGA ZLATKIN-

TROITSCHANSKAIA  

(Universität Bamberg & Universität Mainz) 

Der Effekt einer kaufmännischen Berufsausbildung auf das volks-

wirtschaftliche Wissen bei Studieneinsteigern der Wirtschafts-

wissenschaften 

1 Heterogenität im volkswirtschaftlichen Wissen zu Studienbeginn 

Das Studienfach Wirtschaftswissenschaften ist das meist studierte in Deutschland (Statisti-

sches Bundesamt 2017b). Neben den grundständigen wirtschaftswissenschaftlichen Studien-

gängen (wie BWL und VWL) werden volkswirtschaftliche Inhalte, die im Fokus dieses Arti-

kels stehen, auch in anderen Fachgebieten wie den Ingenieurwissenschaften (Studienfach 

Wirtschaftsingenieurwesen) als obligate Curriculumsbestandteile geführt. Für Deutschland 

sind die Studierendenzahlen in den letzten Jahren in dem Studienfach Wirtschaftswissen-

schaften nochmals deutlich angestiegen (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016). Zu 

dieser Entwicklung tragen seit Jahren insgesamt höhere Bewerberzahlen auf ein Hochschul-

studium, vielfältigere Zugänge zu einem Hochschulstudium (Ahrens 2012; Heibült/Anslinger 

2012; Middendorff et al. 2017), veränderte Nachfrageströme infolge des Übergangs von der 

Diplom- zur Bachelor-Master-Struktur im Zuge der Bologna Reform (Adelman 2009) sowie 

eine stärkere Internationalisierung und Mobilität der Studierenden bei. Aus diesen Trends re-

sultiert nicht zuletzt eine zunehmende Heterogenität gerade unter den Studieneinsteigern
1
 der 

Wirtschaftswissenschaften (Klaus et al. 2016; Röwert et al. 2017), die sich erheblich in Bezug 

auf Faktoren wie sprachliche Fähigkeiten, absolvierte (wirtschaftswissenschaftliche) Lerngele-

genheiten vor Studienbeginn oder soziokulturelle Herkunft unterscheiden (z.B. Happ/Zlatkin-

Troitschanskaia 2015).  

Bisherige Forschungsarbeiten in Deutschland zum Übergang in das Hochschulsystem bzw. zur 

Schnittstelle schulischer und hochschulischer Bildung konzentrieren sich v.a. auf die Frage nach 

der Zusammensetzung der Studienanfänger hinsichtlich bestimmter Personeneigenschaften wie 

dem Anteil an Akademikerkindern im Vergleich zu Arbeiterkindern als sozioökonomisches 

Merkmal (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016). Deutlich unterrepräsentiert ist die 

Forschung zu den kognitiven Eingangsvoraussetzungen der Studienanfänger (Zlatkin-Troit-

schanskaia et al. 2016a, 2017). So gibt es nur wenige Studien dazu, mit welchem fachspezifi-

schen (volkswirtschaftlichen) Wissen Studieneinsteiger der Wirtschaftswissenschaften ein 

Hochschulstudium aufnehmen (Kuhn et al. 2016).  

Der defizitäre Forschungsstand zu den Eingangsvoraussetzungen von Studierenden der Wirt-

schaftswissenschaften ist umso mehr verwunderlich, da der (inter)nationale Forschungsstand 

                                                
1
  Das im Beitrag verwendete Genus ist geschlechtsunspezifisch. Die ausschließliche Verwendung der 

maskulinen Form soll die Lesbarkeit erleichtern und schließt die feminine Form mit ein. 
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verdeutlicht, dass gerade die Eingangsvoraussetzungen den Wissenserwerb im Studienverlauf 

wesentlich beeinflussen können (Happ 2017; Schmidt 2018; Robbins et al. 2004; Schaap/ 

Schmidt/Verkoeijen 2011; Kim/Lalancette 2013). Einige Studien verweisen mit Blick auf das 

Wissen zu Studienbeginn auf den sog. „Matthäus-Effekt“ (Brand/Xie 2010; Happ/Zlatkin-

Troitschanskaia/Schmidt 2016), wonach Studierende mit besseren Eingangsvoraussetzungen 

und demnach einem höheren Wissen zu Beginn des Studiums im Studienverlauf auch höhere 

Fachwissenszuwächse erzielen. Daher sollte besondere Aufmerksamkeit auf die Stu-

dieneingangsphase gelegt und Wissensunterschiede zu Beginn des Studiums betrachtet werden 

(Klaus et al. 2016; Berthold/Jorzik/Meyer-Guckel 2015).
2
  

In diesem Beitrag werden daher die kognitiven Eingangsvoraussetzungen und speziell das 

volkswirtschaftliche Wissen und Verstehen
3
 der Studieneinsteiger zu Studienbeginn fokussiert. 

Dabei werden weitere Indikatoren zu kognitiven Eingangsvoraussetzungen wie die allgemeine 

kognitive Leistungsfähigkeit der Studieneinsteiger (Note der HZB) in den Analysen kontrol-

liert.  

Mit Blick auf die zunehmende Heterogenität der Studieneinsteiger der Wirtschaftswissen-

schaften wird in dem Beitrag der Zusammenhang zwischen dem studienfachrelevanten 

volkswirtschaftlichen Wissen und den vor Studienbeginn absolvierten Lerngelegenheiten mit 

ökonomischem Bezug analysiert. Bei den Lerngelegenheiten wird der Fokus auf eine absol-

vierte kaufmännisch-verwaltende Berufsausbildung und den Besuch eines LK Wirtschaft ge-

legt, da diese einen Mehrwert im volkswirtschaftlichen Wissen und Verstehen für die Stu-

dieneingangsphase bei Studierenden der Wirtschaftswissenschaften erwarten lassen. Der Bei-

trag fokussiert dabei eine Facette des Übergangs von der Berufsausbildung in die Hochschule 

und betrachtet, ob Studienanfänger mit Berufsausbildung ein höheres volkswirtschaftliches 

studienrelevantes Wissen aufweisen als ihre Kommilitonen ohne diese Vorbildung. 

In Kap. 2 wird zunächst die empirische Befundlage zum volkswirtschaftlichen Wissen und 

der Zusammenhang mit den beiden Lerngelegenheiten vorgestellt. Kap. 3 stellt das Erhe-

bungsdesign, die erfasste Stichprobe sowie das Testinstrument dar. Der Datensatz wird auf-

grund seiner hierarchischen Struktur bestehend aus Studieneinsteigern mehrerer Hochschulin-

stitutionen mit mehrebenenanalytischen Modellierungen (Kap. 4) ausgewertet. Auf Basis der 

gewonnenen Befunde werden Implikationen für die Hochschullehre und die Gestaltung der 

Studieneingangsphase abgeleitet. 

2 Theoretische Grundlagen und Hypothesen 

Volkswirtschaftliches Wissen und Verstehen 

                                                
2
  Die Befunde in diesem Beitrag konzentrieren sich ausschließlich auf das studienfachrelevante Eingangswis-

sen zu Studienbeginn. In anderen Studien (z.B. Brückner/Happ/Schmidt 2013; Schmidt 2018) konnte jedoch 

bereits ein Zusammenhang zwischen dem Eingangswissen und dem Studienerfolg ermittelt werden. 
3
  Innerhalb der Wirtschaftswissenschaften lässt sich zwischen betriebs- und volkswirtschaftlichen Inhaltsbe-

reichen unterscheiden (für eine deutschlandweite curriculare Analyse und Befragung von Dozenten der Wirt-

schaftswissenschaften s. Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2014). 
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Aufbauend auf der bundesweiten curricularen Analyse von Zlatkin-Troitschanskaia et al. 

(2015) und der Lehrbuchanalyse von Happ (2017) wird das volkswirtschaftliche Wissen und 

Verstehen in die Inhaltsbereiche „volkswirtschaftliches Grundlagenwissen“, „mikroökonomi-

sches Wissen“, „makroökonomisches Wissen“ und „Internationale Beziehungen“ ausdiffe-

renziert. Dabei entspricht diese Einteilung dem etablierten Curriculum (Beck/Krumm/Dubs 

1998) und der Struktur in gängigen Lehrbüchern der Volkswirtschaftslehre (VWL) (z. B. 

Mankiw 2012; Krugman/Wells 2013; Samuelson/Nordhaus 2010). Das volkswirtschaftliche 

Wissen und Verstehen umfasst das Erinnern, Verstehen und die Anwendung von basalen 

Konzepten der VWL (wie dem Prinzip der Knappheit oder der Opportunitätskosten) als 

grundlegende kognitive Prozesse nach Anderson und Krathwohl (2001) und kann demnach 

auch als das volkswirtschaftliche Wissen und das darauf operierende Denken verstanden wer-

den (Walstad/Rebeck/Butters. 2013). In diesem Beitrag wird das volkswirtschaftliche Wissen 

aus den vier Inhaltsbereichen (1) Grundlagen der VWL, (2) Mikroökonomie, (3) Makroöko-

nomie und (4) Internationale Beziehungen fokussiert (zum volkswirtschaftlichen Wissensmo-

dell s. Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2014; zur Aufgliederung des Testinstrumentes auf diese 

Inhaltsbereiche s. Förster et al. 2017, 369). In der Berufsausbildung und in einem LK Wirt-

schaft findet sich eine curriculare Verankerung dieser Grundlagen in Teilen wieder (Förster et 

al., 2017), weshalb diese beiden vor Studienbeginn angesiedelten Lerngelegenheiten in den 

Fokus weiterer Analysen rücken.  

Einflussfaktoren auf das volkswirtschaftliche Wissen und Verstehen zu Studienbeginn 

Absolvieren einer Berufsausbildung. Einige Studien zeigen, dass Unterschiede im volks-

wirtschaftlichen Wissen und Verstehen von Studieneinsteiger durch die absolvierten volks-

wirtschaftlichen Lerngelegenheiten vor dem Beginn des Hochschulstudiums bedingt werden 

(z. B. Happ et al. 2016b; Wuttke/Beck 2002). Schumann, Eberle und Oepke (2013, 40) zeigen 

den höheren Einfluss einer kaufmännisch-verwaltenden Ausbildung im Vergleich zu anderen 

Ausbildungsberufen auf das volkswirtschaftliche Wissen in der deutschsprachigen Schweiz. 

Die Befunde aus dem 12. Studierendensurvey verdeutlichen, dass junge Erwachsene mit einer 

beruflichen Ausbildung sich mit 41% für die Fächergruppe Wirtschaftswissenschaften zur 

Aufnahme eines Studiums entscheiden.
4
 Demnach ist diese Fächergruppe die häufigste Wahl 

(Statistisches Bundesamt 2017b, 41). Bei Auszubildenden mit einer kaufmännisch-verwal-

tenden Ausbildung könnte die Wahl für ein Studium der Wirtschaftswissenschaften noch hö-

her ausfallen. In den Rahmenlehrplänen zu kaufmännisch-verwaltenden Ausbildungsberufen 

sowie den dort genutzten Lehrbüchern sind auch volkswirtschaftliche Inhalte enthalten 

(Förster et al. 2017, 372). Das gilt z. B. für Auszubildende zu Industriekaufleuten (Hartmann 

2015) sowie Bankkaufleuten (Möhlmeier et al. 2015). Folglich ist bei Studieneinsteigern mit 

einer absolvierten kaufmännisch-verwaltenden Berufsausbildung anzunehmen, dass diese 

Gruppe im Vergleich zu Studieneinsteigern ohne kaufmännisch-verwaltende Berufsausbil-

dung über ein umfangreicheres volkswirtschaftliches Wissen und Verstehen zu Studienbeginn 

verfügt (Hypothese 1). 

                                                
4
  In der Studie wurde innerhalb der Fächergruppe Rechts- und Wirtschaftswissenschaften nicht zwischen den 

rechtswissenschaftlichen und wirtschaftswissenschaftlichen Fächern ausdifferenziert. 
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LK Wirtschaft. Neben der kaufmännisch-verwaltenden Berufsausbildung lassen sich auch 

für Schüler, die in der Oberstufe einen LK Wirtschaft besucht haben, mehr volkswirtschaftli-

che Inhalte im schulischen Bereich erwarten als für Schüler, die keinen LK Wirtschaft absol-

viert haben. Beispielsweise sei hier auf den Lehrplan in Hessen verwiesen (Hessisches Kul-

tusministerium 2016). Hier sind Inhalte wie „Volkswirtschaftliche Produktionsfaktoren und 

gesamtwirtschaftlicher Produktionsprozess“, „das ökonomische Prinzip“ oder „Bestimmungs-

faktoren des Wachstums einer Wirtschaft“ enthalten (von Eynern 2015). Marx (2015) hat sich 

für den allgemeinbildenden Bereich die curriculare Verankerung von volkswirtschaftlichen 

Inhalten in allen Bundesländern betrachtet. Die Studie zeigt, dass zwar zehn Bundesländer in 

der Sekundarstufe II einen Kurs mit mindestens 50% Anteil an wirtschaftswissenschaftlichen 

Inhalten anbieten, allerdings ist kein ausgeglichenes Verhältnis von betriebs- und volkswirt-

schaftlichen Themen innerhalb der Kurse zu konstatieren (Marx 2015, 59). Insgesamt lassen 

sich zwischen den Bundesländern deutliche Unterschiede in der curricularen Verankerung 

von volkswirtschaftlichen Inhalten festhalten (Institut für Ökonomische Bildung 2013).
5
 

Demnach sind für den allgemeinbildenden Bereich durchaus Bundesländer zu beobachten, die 

volkswirtschaftliche Inhalte bislang nur wenig curricular verankert haben. Hiervon kann ein 

LK Wirtschaft ein stückweit abgegrenzt werden, denn hier sollten volkswirtschaftliche In-

halte mit einem deutlich höheren Stundenumfang und auch einer thematisch größeren Tiefe 

abgedeckt werden (Förster et al. 2017).  

Der nationale Forschungsstand zur Studienerfolgsforschung verweist darauf, dass der fachli-

che Bezug der gewählten schulischen Fächer einen Einfluss auf das Wissen in dem jeweiligen 

Studiengang zu Studienbeginn nimmt (Thiel/Blüthmann/Richter 2010, 7). Wählt ein junger 

Erwachsener bereits im schulischen Bereich einen LK Wirtschaft, so kann von einer höheren 

Vorbereitung auf das spätere (wirtschaftswissenschaftliche) Studium (Kuh et al. 2007, 11) 

sowie besseren fachlichen Studienvoraussetzungen für das (wirtschaftswissenschaftliche) 

Studium (Heublein et al. 2017, 12) ausgegangen werden. Auch internationale Studien konn-

ten den Zusammenhang zwischen dem Besuch eines volkswirtschaftlichen Highschool Kur-

ses und dem volkswirtschaftlichen Wissen im Übergang zum College nachweisen (Brasfield/ 

Harrison/McCoy 1993; Mallik/Shankar 2016). Folglich ist anzunehmen, dass die Studienan-

fänger mit einem LK Wirtschaft ein umfangreicheres volkswirtschaftliches Wissen und Ver-

stehen haben als die Studienanfänger ohne einen LK Wirtschaft (Hypothese 2). 

Kontrollvariablen. Bei der Analyse des Einflusses seitens einer absolvierten kaufmännisch-

verwaltenden Berufsausbildung und/oder eines LK Wirtschaft auf das volkswirtschaftliche 

Wissen werden weitere Personenmerkmale der Probanden sowie strukturelle Merkmale in 

den Mehrebenenmodellierungen kontrolliert. Bei den strukturellen Merkmalen wird insbe-

sondere kontrolliert, ob sich die Studieneinsteiger zum Studienbeginn an einer Universität 

oder an einer Fachhochschule befinden. Ein Großteil der Studieneinsteiger in Deutschland 

entscheidet sich für eine dieser beiden Institutionen. Im Studienjahr 2014 nahmen insgesamt 

                                                
5
  Es muss an dieser Stelle betont werden, dass die Lehrpläne keine verbindlichen Richtlinien darstellen. Diese 

Vorgaben stellen eine Orientierung für die Lehrkräfte bei der Gestaltung des Unterrichts dar (Marx 2015, 

65). Anhand der Curricula lässt sich kein Rückschluss auf die Umsetzung dieser Vorgaben im Unterricht 

treffen. 
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488.393 Studienanfänger ein Studium auf, wovon sich 288.420 für ein Studium an einer Uni-

versität und 199.973 für ein Studium an einer Hochschule entschieden haben (Autorengruppe 

Bildungsberichterstattung 2016, 128; Statistisches Bundesamt 2017b, 15). Die beiden Institu-

tionen unterscheiden sich in ihrem Profil, sodass ein unterschiedliches Studierendenklientel 

von den beiden Institutionen angezogen wird (Kramer et al. 2011; Behrenbeck 2011; Enders 

2010; Happ et al. 2014).
6
 Demnach wird der Hochschultyp bei den mehrebenenanalytischen 

Modellierungen kontrolliert. 

Daneben werden auch personelle Merkmale der Studieneinsteiger in die Modellierung mit 

aufgenommen. In diesem Beitrag werden als Kontrollvariablen das Geschlecht, die Mutter-

sprache und die Note der HZB in die Mehrebenenmodelle integriert. Ebenso wird kontrolliert, 

inwieweit ein Studieneinsteiger mit dem wirtschaftswissenschaftlichen Studiengang seinen 

Wunschstudiengang absolvieren kann (Klaus et al. 2016). Zahlreiche Studien berichten von 

einem Vorteil von männlichen Probanden bei der standardisierten Testung volkswirtschaftli-

chen Wissens (z.B. Anderson/Benjamin/Fuss 1994; Walstad/Rebeck 2008; Brückner et al. 

2015a; Happ et al. 2016a,b). Die Ursachen für das bessere Abschneiden der männlichen Pro-

banden sind noch nicht hinreichend erforscht (z.B. Asarta/Butters/Thompson 2014). Generell 

wird oft angenommen, dass das Geschlecht Auswirkungen auf die studentische Leistung in 

wirtschaftswissenschaftlichen Studiengängen hat (z.B. Arnold/Rowaan 2014, 26). Auf Basis 

dieser Befundlage wird das Geschlecht in den mehrebenenanalytischen Modellierungen kon-

trolliert. 

Die Analysen in Hurrelmann (2009) zeigen, dass das volkswirtschaftliche Wissen bei Schü-

lern in der Sekundarstufe II in Deutschland mit einem Migrationshintergrund niedriger aus-

geprägt ist als bei Schülern ohne Migrationshintergrund. In zahlreichen Studien fungiert die 

Muttersprache als ein Indikator für den Migrationshintergrund (z.B. Autorengruppe Bildungs-

berichterstattung 2016; Kristen/Dollmann 2009). Zum Stand des volkswirtschaftlichen Wis-

sens berichten Brückner et al. (2015b) sowie Happ et al. (2016a) von Defiziten bei Studieren-

den, deren Muttersprache eine andere Sprache als Deutsch ist. Anzunehmen ist, dass sich 

Probanden ohne Muttersprache Deutsch im volkswirtschaftlichen Wissen von Probanden mit 

Deutsch als Muttersprache unterscheiden, weshalb dieses Personenmerkmal in den statisti-

schen Modellierungen kontrolliert wird.  

Für den Zugang in eine deutsche Universität oder Fachhochschule ist die Note der HZB von 

zentraler Bedeutung.
7
 Mehrere Studien haben den Einfluss der Note der HZB auf das volks-

wirtschaftliche Wissen der Studierenden gezeigt (z.B. Happ et al. 2016b; Anderson/Benja-

min/Fuss 1994; Walstad et al. 2013). Insgesamt stützt der Forschungsstand die These, dass 

ein bedeutsamer Zusammenhang zwischen der Note der HZB und dem Studienerfolg bei 

                                                
6
  Hochschulen sehen in ihrem Selbstverständnis eine stärker anwendungsorientierte Ausbildung als Zielset-

zung, während Universitäten vielmehr eine wissenschaftliche bzw. forschungsorientierte Fokussierung bezie-

hen, die Forschung und Lehre unabhängig von der unmittelbaren (praktischen) Verwertung zu definieren 

versuchen (Nickel 2011). 
7
  Eine Ausnahme bilden die Studieninteressierten, die über die berufliche Qualifizierung ein Hochschulstu-

dium aufnehmen (Ahrens 2012). 
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Studierenden vorliegt (Kramer et al. 2011), sodass dieses Personenmerkmal in die empiri-

schen Modellierungen aufgenommen wird. 

Ein wirtschaftswissenschaftlicher Studiengang ist der am stärksten nachgefragte Studiengang 

deutschlandweit (Statistisches Bundesamt 2017a). Aus dieser Statistik geht jedoch nicht her-

vor, ob die Studieneinsteiger der Wirtschaftswissenschaften auch tatsächlich mit diesem Stu-

diengang ihr Wunschstudium aufnehmen (Klaus et al. 2016). Mit der Aufnahme des Wunsch-

studienganges sollte auch ein höheres Interesse an dem Studienfach unter den Studienein-

steigern vorliegen (Spangenberg/Willich 2013). Ob der Studiengang Wirtschaftswissenschaf-

ten für die Studieneinsteiger in unserer Studie das Wunschstudium war, wird in der mehrebe-

nenanalytischen Betrachtung kontrolliert. 

3 Testinstrument und Stichprobe 

Eine kritische Sichtung der (inter)national vorliegenden Testinstrumente zur Messung des 

volkswirtschaftlichen Wissens (einen Überblick zu international vorliegenden Tests geben 

Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016b) zeigt, dass nur wenige Instrumente zur Erfassung dieses 

Konstruktes existieren.
8
 Das US-Amerikanische CEE stellt mit der vierten Version des TEL 

(Walstad/Rebeck/Butters 2013) einen international etablierten Test zur Erfassung des volks-

wirtschaftlichen Wissens und des darauf basierenden Denkens bereit. Zwar liegt zur zweiten 

TEL-Version bereits eine deutsche Adaption von Beck, Krumm und Dubs (1998) vor. Auf 

Basis von aktuell durchgeführten curricularen Analysen im sekundären und berufsschulischen 

Bereich sowie Analysen von Hochschulcurricula und Lehrbüchern ist jedoch zu konstatieren, 

dass sich die in der ökonomiebezogenen (Berufs-)Schul- und Hochschulausbildung gelehrten 

Inhalte inzwischen substanziell verändert haben (z.B. Mankiw 2012; Samuelson/Nordhaus 

2010), sodass eine Adaptation der aktuellen vierten TEL-Version zur Sicherstellung der In-

halts- bzw. curricularen Validität erforderlich war (Förster et al. 2017). Zunächst wurde der 

TEL4 ins Deutsche übersetzt, für den deutschen Hochschulsektor adaptiert und v. a. mit 

Fokus auf die Validierungsaspekte „Testinhalt“, „kognitive Prozesse“ und „interne Struktur“ 

(AERA/APA/NCME 2014) analysiert. Bei der Übersetzung und Adaptation des Tests war 

insbesondere seine funktionale Äquivalenz zum originalen TEL sicherzustellen (Bray/Adam-

son/Mason 2007). Um dies zu gewährleisten, wurde in der Studie dem international etablier-

ten translationswissenschaftlichen TRAPD-Modell (Translation, Review, Adjudication, Pre-

testing and Documentation) gefolgt (Harkness 2008). Es wurde sichergestellt, dass die adap-

tierte Version dieselben Inhalte wie das US-Amerikanische Original testet. Um eine professi-

onelle Adaption auf Basis der für die Entwicklung psychologischer Tests relevanten „Test 

Adaptation Guidelines“ (ITC 2017) zu gewährleisten, wurde auch auf übersetzungswissen-

schaftliche Expertise durch Translationsexperten zurückgegriffen (für weiterführende Infor-

mationen zur Adaption des Testinstrumentes sowie zur Validierung Förster et al. 2017; Happ 

                                                
8
  Im deutschsprachigen Bereich ist hier vor allem die volkswirtschaftliche Dimension des von Schumann und 

Eberle (2014) entwickelten Instrumentariums für die Sekundarstufe II in der Schweiz zu nennen. 
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et al. 2016a). In dem Übersetzung- und Adaptionsprozess konnten alle Items des TEL4 für 

den deutschsprachigen Raum nutzbar gemacht werden.
9
 

Der TEL4 besteht aus zwei Parallelversionen (A und B) mit je 45 Items. Beide Testversionen 

sind über 10 Ankeritems miteinander verbunden. Bei allen Aufgaben werden nach einer kur-

zen Situationsbeschreibung den Probanden vier Antwortmöglichkeiten zur Wahl gestellt (drei 

Distraktoren). Die Aufgaben basieren auf den 20 Core-Inhaltsstandards (CEE 2010) und sind 

den oben bereits erwähnten kognitiven Stufen zugeordnet: 6 der 45 Aufgaben pro Testversion 

messen auf dem Wissens-, 14 Aufgaben auf dem Verstehens- und 25 Aufgaben auf dem An-

wendungsniveau (Walstad/Rebeck/Butters 2013). Beide Versionen A und B kamen in der 

vorliegenden Studie zum Einsatz. Dabei wurde darauf geachtet, dass diese jeweils rotiert den 

Probanden vorgelegt wurden, sodass möglichst die beiden Versionen des TEL4-D gleichmä-

ßig in der Stichprobe zum Einsatz kommen. Bisherige Analysen zum TEL4-D zeigen, dass 

bei Studieneinsteigern der Wirtschaftswissenschaften von einem eindimensionalen Konstrukt 

ausgegangen werden kann. Modellierungen auf Basis der konfirmatorischen Faktorenanalyse 

zeigen für das eindimensionale Modell einen sehr guten Modellfit (Förster et al. 2017). Dem-

nach wird auch für die mehrebenenanalytischen Modellierungen in Kap. 4 der Summenscore 

aus der Version A und B aus dem TEL4-D zugrunde gelegt wird. 

Neben dem TEL4-D zur Erfassung des volkswirtschaftlichen Wissens wurde erhoben, ob die 

Probanden eine kaufmännisch-verwaltende Berufsausbildung vor dem Eintritt in den Hoch-

schulbereich absolviert haben. Zudem wurde erfasst, ob die Studieneinsteiger einen LK Wirt-

schaft in der Schule besucht haben. Wie in Kap. 2.2 angesprochen, wurden zusätzlich Kon-

trollvariablen erfasst (die Note der HZB, das Geschlecht, die Muttersprache, der Studiengang 

Wirtschaftswissenschaften als Wunschstudium, und die Art der Hochschulinstitution). 

Die Durchführung der Befragungen erfolgte über einen Paper-Pencil-Test. Für die Erhebun-

gen wurden Studieneinsteiger in einen wirtschaftswissenschaftlichen Studiengang befragt. 

Hierzu konnte die Zeit in einführenden Informationsveranstaltungen für die Studieneinsteiger 

genutzt werden. Zu Beginn des Sommersemesters 2014 wurden 1.403 Erstsemester der Wirt-

schaftswissenschaften mit dem TEL4-D befragt. Tab. 1 gibt einen Überblick über die deskrip-

tive Verteilung der Merkmale in der Stichprobe. 

  

                                                
9
  Im Folgenden wird die deutsche Version des TEL4 mit TEL4-D bezeichnet. 
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Tabelle 1: Deskriptive Verteilung der Stichprobe 

Stichprobenumfang  Absolut % 

Anzahl Studierende  1.403 

 Geschlecht männlich 723 51,5 

weiblich 680 48,5 

fehlende Werte - - 

kaufm. Berufsausbildung ohne Berufsausbildung 1.133 80,8 

mit Berufsausbildung 270 19,2 

fehlende Werte - - 

LK Wirtschaft kein LK Wirtschaft 1.005 71,6 

LK Wirtschaft 398 28,4 

fehlende Werte - - 

Muttersprache Deutsch 1.164 83 

nicht Deutsch 231 16,4 

fehlende Werte 8 0,6 

Institution Fachhochschule 480 34,2 

Universität 923 65,8 

fehlende Werte - - 

Studiengang Wunschstudium Nein  179 12,8 

Ja 1.224 87,2 

fehlende Werte   

HZB-Note Mittelwert 2,39 (SD: 0,55)  

fehlende Werte -  

 

Die Probanden verteilen sich auf 10 Hochschulinstitutionen, wobei 65,8% der Studieneinstei-

ger an sechs Universitäten und 34,2% der Studieneinsteiger an vier Fachhochschulen ein Stu-

dium aufgenommen haben. In der Stichprobe haben 48,5% ein weibliches Geschlecht. Der 

Anteil an Probanden mit Deutsch als Muttersprache beträgt 83%. 16,4% der Probanden haben 

angegeben, dass Deutsch nicht ihre Muttersprache ist. 19,2 % haben eine Berufsausbildung 

absolviert und 28,4% haben einen Leistungskurs besucht. 5,8% der Probanden aus der Stich-

probe haben beide Lerngelegenheiten vor Studienbeginn wahrgenommen. Mit 12,8% ist ein 

geringer Anteil an Studieneinsteigern in der Stichprobe, bei denen der wirtschaftswissen-

schaftliche Studiengang nicht das Wunschstudium ist. Der Mittelwert der HZB liegt bei 2,39. 

4 Mehrebenenanalytische Betrachtung des volkswirtschaftlichen Vor-

wissens 

Durch die Erhebung bei Studienanfängern an verschiedenen Hochschulinstitutionen werden 

geschachtelte Daten gewonnen, sodass die Auswertung zur Hypothesenprüfung etwa auf 

Basis einer einfachen Regressionsanalyse ggfs. nicht geeignet ist (Hox 2010). Die Voraus-

setzungen, dass innerhalb jeder Ebene klar definierbare Einheiten existieren und dass jede 

niedrigere Einheit (Studierende) eindeutig einer höheren Ebene (Hochschulinstitution) zuor-

denbar ist, können als erfüllt angesehen werden. Mittels der Mehrebenenmodlelierung ist es 

möglich, Ähnlichkeiten von Studierenden innerhalb einer Institution im Vergleich zu Studie-

renden anderer Institutionen explizit zu berücksichtigen, da die Variation in den Antwort-

variablen in die Varianz innerhalb und zwischen den Institutionen zerlegt wird (Snijders/ 

Bosker 2012). Dadurch wird der Einfluss individueller Merkmale der Studierenden und 
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institutioneller Größen (wie Institution) auf das volkswirtschaftliche Wissen und Verstehen 

getrennt betrachtet. Auf individueller Ebene werden die personenspezifischen soziodemogra-

fische Variablen (absolvierte Berufsausbildung, Geschlecht etc.) aufgenommen. 

Tab. 2 veranschaulicht die Befunde aus der Mehrebenenmodellierung. Dabei werden die bei-

den Versionen des TEL (A & B) getrennt ausgewertet. Als abhängige Variable wird der 

Summenscore aus der Anzahl der richtig beantworteten Fragen im Test verwendet. Es wäre 

auch denkbar gewesen, hier Factorscores oder Plausible Values mittels IRT-Modellen zu 

schätzen (vgl. hierzu Lu/Thomas/Zumbo 2005; Wu 2005), allerdings bieten die Summen-

scores den Vorteil, die Werte gut interpretieren zu können. Folglich können die Betakoeffi-

zienten im Folgenden als Unterschiede in richtig gelösten Aufgaben interpretiert werden. So-

wohl auf der Level 1 als auch auf der Level 2 werden unabhängige Variablen im Verlauf der 

Analysen aufgenommen. In einem ersten Schritt erfolgt für beide Fragebogenversionen (M1 

und M2) die Berechnung eines Varianzkomponentenmodells. Dieses Modell wird auch als 

Nullmodell bezeichnet und dient als Ausgangsbasis für die weitere Mehrebenenmodellierung 

(Hox 2010; Raudenbush/Bryk 2002). Das Nullmodell teilt die Variabilität im volkswirtschaft-

lichen Wissen und Verstehen (TEL4-D-Score) in die Variabilität zwischen den Institutionen 

(Residualvarianz der zweiten Ebene) und die Variabilität innerhalb der Institutionen (Residu-

alvarianz der ersten Ebene) auf. Das Nullmodell enthält als fixen Parameter nur den Intercept.  

Relevant ist dabei das Verhältnis aus der Gesamtvarianz und der Varianz der beiden Ebenen. 

Aus dieser Berechnung wird der Intraklassenkorrelationskoeffizient (ICC) ermittelt (Hox 

2010, 86). Für den Score auf den TEL4-D A beträgt dieser 0,057 (M1) und für den Score auf 

TEL4-D B (M2) ergibt sich ein ICC von 0,068 (s. Tab. 2). Dies besagt, dass 5,7% der Vari-

anz in Version A und 6,8% in Version B durch Unterschiede zwischen den Institutionen ver-

ursacht wird. Demnach kann die Wahl der Mehrebenenmodellierung für den vorliegenden 

Datensatz als angemessen eingestuft werden (Hox 2010, 243ff.). Dabei wird deutlich, dass 

der Großteil der Varianz (94,3% bei Version A und 93,2% bei Version B) durch individuelle 

Unterschiede hervorgerufen wird. Der Vergleich des Intercepts zwischen den beiden Versio-

nen des TEL4-D zeigt einen Unterschied, der auch in den US-Amerikanischen Daten festge-

stellt wurde (Walstad/Rebeck/Butters 2013). Der höhere Intercept der Version B (27,97) 

gegenüber der Version A (26,98) zeigt, dass die Version B von den Probanden mit einem hö-

heren Summenscore gelöst wurde. Da die Testhefte zufällig verteilt wurden, kann die Version 

B im Vergleich zur Version A als etwas leichter eingeschätzt werden. 
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Tabelle 2: Ergebnisse der Mehrebenenmodelle M1 bis M4 

Parameter M1 TEL4-D 

A 

M2 TEL4-D 

B 

M3 TEL4-D 

A 

M4 TEL4-D 

B 

Fixed effects 

Intercept 26,98*** 27,97*** 31,24*** 31,19*** 

Kaufmännische Berufsausbildung 

(absolviert) 
  3,60*** 4,18*** 

Leistungskurs Wirtschaft (besucht)   2,16*** 2,35*** 

Geschlecht (Frau)   -3,52*** -4,22*** 

Muttersprache  

(nicht deutsch) 
  -3,21*** -3,69*** 

Note der HZB   -1,74** -1,51** 

Studiengang Wunschstudium (ja)   1,10** 1,19* 

Institution (Universität)   2,01* 2,74** 

Random effect 

Var  

(Individualebene 1)𝒖𝟎𝒋  
50,02*** 56,28*** 36,69 38,24*** 

Var  

(Institutionenebene 2)𝒓𝒊𝒋 
3,01* 4,11* 0,79 0,02 

ICC 5,7% 6,8%   

R² auf der Individualebene 1   21,4% 26,7% 

R² auf der Institutionenebene 2   55,2% 98,8%10 

*** / ** / * statistisch signifikant auf einem 1% / 5% / 10%-Level 

 

In den Modellen M3 und M4 wurden Kovariaten in die Mehrebenenmodelle auf den TEL4-D 

Score aufgenommen. Das Absolvieren einer kaufmännisch-verwaltenden Berufsausbildung 

hat einen hochsignifikanten positiven Effekt auf das volkswirtschaftliche Wissen und Verste-

hen zu Studienbeginn (Hypothese 1). Probanden mit einer Ausbildung können im Mittel 3,6 

Aufgaben im TEL4-D Version A und 4,18 Aufgaben im TEL4-D Version B mehr lösen als 

ihre Kommilitonen ohne Ausbildung. Auch der Besuch eines LK Wirtschaft hat einen positi-

ven Effekt auf die Scores (Hypothese 2). Hier schneiden Probanden mit einem besuchten LK 

Wirtschaft in Version A mit 2,16 und in Version B mit ca. 2,35 Punkten besser ab. Wie in den 

bisherigen Studien (vgl. Kap. 2) lässt sich ein Effekt zugunsten der männlichen Probanden 

feststellen. Diese haben im Mittel 3,52 Fragen in Version A und 4,22 Fragen in Version B 

mehr richtig beantwortet als die Studienanfängerinnen. Auch die Muttersprache hat einen 

signifikanten Effekt auf die Testleistung. Probanden mit einer deutschen Muttersprache lösen 

in Version A 3,21 Aufgaben und in Version B 3,69 Aufgaben mehr korrekt. In den beiden 

Modellen ist die Note der HZB vor dem Hintergrund der Kodierung des deutschen Noten-

                                                
10

  Die hohe Varianzaufklärung auf der zweiten Ebene (Hochschulebene) kann u. a. dadurch erklärt werden, 

dass die Varianz auf der Ebene generell sehr gering ist, sodass die wenigen Variablen auf der zweiten und 

ggfs. der ersten Ebene bereits einen Großteil der Varianz erklären können. Weiterhin ist die Anzahl an 

Institutionen (n=10) gering, was die Robustheit der Varianzschätzung beeinträchtigt. Der Fokus liegt in 

diesem Artikel auf den Regressionskoeffizienten, die durch die Berücksichtigung der Mehrebenenstruktur 

genauer geschätzt werden, und weniger auf der genauen Schätzung der Varianzkomponenten. 
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systems zu interpretieren. Hier stehen numerisch kleinere Zahlen für eine bessere Note der 

HZB. Die Note der HZB hat einen positiven Effekt auf das volkswirtschaftliche Wissen und 

Verstehen. Pro bessere Note der HZB können im Mittel 1,74 Punkte in Version A und 1,51 

Punkte in Version B mehr richtig gelöst werden. War der wirtschaftswissenschaftliche Studi-

engang das Wunschstudium, so zeigen die Probanden ein um 1,10 Punkte in Version A und 

1,19 Punkte in Version B höheres Testergebnis. Studieneinsteiger an einer Universität lösen 

2,01 Punkte in Version A und 2,74 Punkte mehr richtig in Version B als ihre Kommilitonen 

an einer Fachhochschule. 

Zusammenfassend hat der Einfluss einer absolvierten kaufmännisch-verwaltenden Berufsaus-

bildung und der Besuch eines LK Wirtschaft auch unter Kontrolle der personellen und struk-

turellen Kovariaten in den Modellen zu der Version A und B des TEL4-D einen signifikant 

positiven Effekt zugunsten der Studieneinsteiger, die diese Lerngelegenheiten vor Beginn des 

Studiums wahrgenommen haben. 

5 Fazit 

Aufbauend auf dem Stand der Forschung wurden in dieser Studie die Effekte der voruniver-

sitären volkswirtschaftlichen Bildung (unter Kontrolle weiterer personeller Korrelate) auf das 

volkswirtschaftliche Wissen und Verstehen bei Studieneinsteigern der Wirtschaftswissen-

schaften untersucht. Die Befunde zeigen, dass die Lerngelegenheiten (eine kaufmännisch-

verwaltende Berufsausbildung sowie ein LK Wirtschaft) einen signifikanten Einfluss auf das 

studienfachrelevante Wissen zu Studienbeginn haben.
11

 Demnach haben sich Studieneinstei-

ger in einer kaufmännisch-verwaltenden Ausbildung volkswirtschaftliches Wissen und Ver-

stehen angeeignet, das als studienrelevantes Wissen für das Studium der Wirtschaftswissen-

schaften einzustufen ist. Aufbauend auf dieser Studie sollte im Längsschnitt untersucht wer-

den, ob dieses insgesamt höhere Vorwissen durch eine absolvierte Ausbildung oder einen be-

suchten LK Wirtschaft den Wissenserwerb im Studienverlauf weiter positiv beeinflusst oder 

ob es den Universitäten und Fachhochschulen gelingt, Anfangsunterschiede auszugleichen 

(Happ 2017). Eine Annahme wäre, dass Fachhochschulen wegen der oftmals kleineren Kurs-

größen hier mehr didaktische Möglichkeiten haben als große Universitäten mit einer Vielzahl 

an Großveranstaltungen.
12

 Mit Blick auf die Implikationen für die Hochschuldidaktik ver-

deutlichen die Befunde aus dieser Studie eine erhebliche Heterogenität im volkswirtschaftli-

chen Vorwissen der Studieneinsteiger der Wirtschaftswissenschaften. In einer Folgestudie 

wird zurzeit von den Autoren genauer untersucht, in wie weit die unterschiedlichen Schul- 

und Ausbildungsformen der beruflichen Bildung das volkswirtschaftliche Wissen und Verste-

hen in unterschiedlichem Maße fördern und in welchen Bereichen noch Defizite beim Verste-

hen fundamentaler volkswirtschaftlicher Prinzipien im berufsbildenden Bereich herrschen. 

                                                
11

  Heibült und Anslinger (2012) betonen den Mehrwert einer Berufsausbildung insbesondere auch bei der Her-

ausforderung beruflich Qualifizierte in das Hochschulsystem zu integrieren. 
12

  Solchen längsschnittlichen Entwicklungen wird gerade im Projekt WiwiKom II (FKZ: 01PK15001A) nach-

gegangen, in dem die Kompetenzen und das Wissen von Studierenden von Beginn ihres Studiums bis zum 

Bachelorabschluss erfasst werden (vgl. Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016b) 
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Die Befunde sind unter der Limitation einer vergleichsweise geringen Stichprobe mit 10 

Institutionen kritisch zu betrachten. Aufgrund der beiden Fragebogenversionen A und B des 

TEL4-D musste diese Stichprobe bei der Mehrebenenmodellierung nochmals aufgeteilt wer-

den. Zwar entspricht die deskriptive Statistik der Stichprobe weitgehend der amtlichen, bun-

desweiten Hochschulstatistik (Statistisches Bundesamt 2017a), trotzdem war die Studie nicht 

als eine repräsentative Befragung angelegt. Die Studie hatte zum Ziel, erste differenziertere 

Einblicke für das volkswirtschaftliche Wissen und Verstehen zu Studienbeginn und eine Ein-

schätzung zum Einfluss voruniversitärer Lerngelegenheiten zu gewinnen. Um für den deut-

schen Hochschulraum belastbare, generalisierbare Befunde zu erzielen, sollte eine Auswei-

tung der Erhebungen auf verschiedene Hochschulen über die verschiedenen Bundesländer 

hinweg anvisiert werden. An dieser Stelle kann auf das Projekt WiWiSET
13

 verwiesen wer-

den, in dem ausgehend von der vorliegenden Studie die Eingangsdiagnostik für Studienein-

steiger der Wirtschaftswissenschaften ausgeweitet wurde.  

Solche eingangsdiagnostischen Studien sind für die Gestaltung und Planung der Lehrveran-

staltungen relevant, um verschiedene Gruppen der Studieneinsteiger (z. B. mit und ohne diese 

vor Studienbeginn absolvierten Lerngelegenheiten) gleichermaßen effektiv fördern zu können 

(McAlpine/Weston 2000). In einem nächsten Schritt sollte näher betrachtet werden, in wel-

chen Konzepten sich Studienanfänger mit und ohne vorherige Lerngelegenheiten unterschei-

den. Eine standardspezifische Zerlegung, wie sie auch der TEL mit seinen 20 Core-Inhalts-

standards (CEE 2010) erlaubt, ermöglicht eine genauere Analyse von Differenzen zwischen 

den Studierenden. Von Relevanz ist, ob es volkswirtschaftliche Konzepte gibt, in denen sich 

die Studierende kaum unterscheiden und welche, in denen eine stärkere Binnendifferenzie-

rung vorgenommen werden muss. Eine Distraktorenanalyse der verwendeten TEL-Aufgaben 

würde hier erste Hinweise liefern, über welche Fehlkonzepte die Studienanfänger verfügen.  

Im Sinne der Curriculum-Instruction-Assessment-Triade von Pellegrino (2012) können die 

Befunde erste Hinweise für die zielgerechtere Gestaltung von Curricula und Instruktionen im 

Studium der Wirtschaftswissenschaften liefern.
14

 Nur wenn die Ausprägungen im volkswirt-

schaftlichen Wissen und Verstehen über eine Erhebung der Studieneingangsvoraussetzungen 

(Assessment) bei den Studieneinsteigern den Lehrenden sichtbar gemacht werden, kann auch 

die Lehre (Instruction) sowie das Curriculum entsprechend angepasst werden. Zwar ist be-

kannt, dass eine Binnendifferenzierung in einem Massenstudiengang wie den Wirtschaftswis-

senschaften gerade vor dem Hintergrund der zum Teil enorm großen Anzahl an Studierenden 

in einführenden Lehrveranstaltungen der VWL eine große Herausforderung darstellt, jedoch 

bringen technisch-innovative Konzepte wie individualisierte onlinebasierte Lernangebote 

viele Potentiale, die erprobt und weiterentwickelt werden sollten, um den Studierenden über 

ein ständiges Feedback mehrfach im Laufe des Semesters, eine Rückmeldung über ihren Wis-

sensstand zu geben und Defizite offenzulegen (Förster/Weiser/Maur 2018; Oliver 2001; 

                                                
13

  WiWiSET (Wirtschaftswissenschaftlicher Studieneingangstest) ist ein durch das Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung gefördertes Projekt mit einer Laufzeit von 2016 bis 2019 (FKZ: 01PK15013B). Ziel des 

Projektes ist es u. a. in einer Eingangsdiagnostik Studierende der Wirtschaftswissenschaften an Universitäten 

und Fachhochschulen deutschlandweit zu erfassen. Für weiterführende Informationen s. Pant et al. (2016). 
14

  Hierfür liefert die vorliegende Studie erste Ergebnisse, die für die Gestaltung der Studieneingangsphase rele-

vant sein könnten.  
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Dimitrova et al. 2003). Eine weitere Möglichkeit wäre es, (elektronische) Vorkurse anzubie-

ten, die die Studierenden vor dem Studienbeginn nutzen können. Im Bereich der mathemati-

schen Vorkenntnisse ist dies bereits an vielen Hochschulen und Universitäten üblich. Hier 

bieten online-gestützte Brückenkurse, die im Verbund mehrerer Hochschulen entwickelt 

wurden, wie beispielsweise der „Online Mathematik Brückenkurs OMB+“
15

 die Möglichkeit, 

Wissensdefizite vor Beginn des Studiums auszugleichen (Krumke et. al. 2012). Da gerade im 

Bereich VWL auch eine recht große Übereinstimmung herrscht, welche Inhalte und Konzepte 

in den Institutionen benötigt werden, bieten sich hier auch Möglichkeiten für eine universi-

tätsübergreifende Plattform an. 
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